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2. Schrift und Typografie 
2.1 Schriften 

 2.1-1 Schriftentwicklung 
(Quellen aus [4]) 
Schrift – einer unser Wichtigsten Informationsträger 
- bevor es die Schrift gab verständigten sich die Menschen mit Hilfe 

von Zeichen aller Art (Trommelsignale, Rauchzeichen) 
- weitere Entwicklungsstufen: Kerbhölzer, Knotenschnüre der Inkas, 

Merkzeichen (Haus- und Siegelmarken),  Höhlenbilder 
- aus ersten bildhaften Anfängen entstand die Schrift 

 

Wer die Besonderheiten der 
jeweiligen Schriftarten verstehen 
will und wer sie bei der Gestaltung 
von Drucksachen richtig einsetzen 
will, sollte etwas von ihrer 
historischen Entwicklung wissen. 
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- erste Schriftform: Piktografie (primitive Bilderschrift) Bildfiguren 
verfügen noch nicht über einheitliche Wortbedeutung oder 
Lautvorstellung 

- Ideografie (Wortbildschrift) einzelne Wörter besitzen bereits eigene 
festgelegte Zeichen  
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- Hieroglyphen -  bedeutendste Schrift mit noch sehr bildhaften 
Charakter Göttergestalten in Tier- und Menschenform stehen neben 
abstrakten Lautzeichen, werden als der älteste direkte Vorfahre 
unserer heutigen Schriften angesehen. 

 
- Völker in Vorderasien schufen im 13. Jahrhundert v.Chr. die 

semitischen, später die hebräischen Schriftfiguren. 
- Phönizier übernahmen diese Zeichen, wandelten sie um und 

brachten sie nach Griechenland 
 

 
 
- 600 v.Chr. Griechen in Südeuropa höchste Kultur schufen das 

griechische Alphabet (Leistung der Griechen: Schufen aus einer 
Fülle von Schriftfiguren nur 24 Zeichen, die völlig genügen, um jeden 
Text wiederzugeben.)  
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Zur Zeit der Griechen setzte sich die Rechtsläufigkeit der europäischen 
Schriften durch 
- semitische und arabische Schriften verlaufen umgekehrt 
- Chinesen und Japaner teilweise noch immer vertikalen (senkrechten 

Schriftblock) 
- Griechen kannten eine Zeit lang sogar wechselnden Schriftverkehr. 
Westgriechische Schriftzeichen sind unmittelbare Vorfahren unserer 
lateinischen Buchstaben in Europa. 
Aus ostgriechischer Schrift entstand das kyrillische Alphabet. 

 
Die Römer übernahmen griechische Schrift und entwickelten 
verschiedene Ausprägungen römischer Schrift. 
- für steinerne Monumente (mit Hammer und Meißel): Capitalis 

Monumentalis  
- Grundlage war Quadrat: Capitalis Quadrata 
- Auf schmalem Rechteck fußende  Form „rusticus“ (bäurisch): 

Capitalis Rustica 
 

              
 
 
 
 
 



 5

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 6

- schnelle Mitteilungen auf Wachstafeln: Cursiva 
- 300 Jahre später – runde Form: Unicialis 
- Um 600 entwickelte die Schrift zur Mehrstufigkeit (Aufteilung in Ober-

, Mittel und Unterlängen : Semiuncialis 

 
- verschiedenen Völker und  Stämme im westeuropäischen Raum 
übernahmen die Schriftformen der ehemaligen römischen Besatzer und 
entwickelten die Nationalschriften:  

 
- Jahr 800 wurde Karl der Große zum Kaiser gekrönt 
- Riesiges Reich mit vielen Sprachen und Schriften 
- Beauftragte Mönch Alkuin : Karolingische Minuskel (eine nur aus 

Kleinbuchstaben bestehende Schreibschrift) 
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2.1-2 Geschichte der Druckschriften 
 
- Weitergabe von Information war nur in Begrenztem Umfang möglich 
- Erfindung der Drucktechnik und Verwendung von beweglichen und 

immer wieder verwendbarer Drucktypen leitete einen gewaltigen 
Informationsfluss ein 

- Die erste Drucker verwendeten kunstvoll geschnitzte Holzplatten 
- Jahr1440 – Johannes Gutenberg druckte erste Bibel in den von ihm 

erfundenen gegossenen Lettern druckte 
- Besonders schöne Gotische Minuskel : Textura  
- In den nächsten Jahrhunderten nahm Schrift mehr runde Formen an 

(parallel zur Entwicklung der Baustiele): Rotunda in Süddeutschland: 
Schwabacher 

- Aus der Humanistischen Minuskel entw. Renaissance-Antiqua, 
später Barock-Antiqua, dann im 18. Jahrhundert Klassizistische 
Antiqua 

- Im 19 Jahrhundert setzte ein Schriftenverfall ein. 
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- gegen Ende des 19. Jahrhunderts kam es zur Schriftenreform durch 
Rückbesinnung auf die alten Schriftformen der Renaissance  

- neue Impulse brachte Jugendstiel (1900) 
- Bauhaus (1930) „Elementare Typographie“ 
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Neue Entwicklungen: 
 
Jeder Entwickler kann heute seine eigene Schrift entwerfen 

 

 
 
 
 
2.1-3 Unterscheidungen nach verschiedenen Schrifttypen 
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Type-1-Fonts – Postscript – Beschreibung durch Hints – definieren 
exakte Festlegung der einzelnen Buchstabenteile, sorgen für 
ausgeglichene Strichstärken und einheitlichen Größen bei 
unterschiedlichen Schriftgrößen, die durch Interpolation berechnet 
werden. 
Type-3-Fonts – in der Regel PS-Fonts ohne Hints (keine PS-Lizenz) 
True Type – wurde von Apple und Microsoft entwickelt mit einer 
anderen Form der Konturenbeschreibung  
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2.1-4 Schriftenklassifikation 
 

 
 
 

Vielfalt der Schriften ist 
verwirrend und kaum zu 
überblicken. 
Klassifikation sah in jedem 
Land anders aus. 
Im August 1964 wurde vom 
Deutschen Institut für 
Normung (DIN) ein Normblatt 
veröffentlicht, nach dem alle 
vorkommenden Schriften 
nach elf Gruppen zugeordnet 
werden 
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Seit dem Zeitalter der Gotik wurden in Deutschland vorwiegend gebrochene Schriften 
verwendet, und zwar sowohl als Schreib- und als Druckschriften. Bücher, Zeitungen 
und Zeitschriften bis etwa zum Jahre 1940 legen von dieser Vorliebe Zeugnis ab. 
Anfang 1941 ließ Hitler durch Führerbefehl die Frakturschriften zu "undeutschen" 
Schriften erklären. Sie hatten - sehr zum Erstaunen der Fachleute - als "Judenlettern" 
zu gelten. Von diesem Schlag haben sich die gebrochenen Schriften nicht wieder 
erholt, zumal nach dem 2. Weltkrieg sich der Trend zur lateinischen Schrift noch 
verstärkte. Alle Wiederbelebungsversuche sind gescheitert. Heute werden gebrochene 
Schriften kaum noch verwendet.  
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2.2 Typografie 
(Quellen aus [1]) 
 

2.2-1 Warum Typografie? 
- Orientierungshilfe 
- Leseanregung 
- Lesesteuerung 
- Lesefluss 
- Zielgruppen (gestalterische Wirkung erzielt nicht bei allen 

Menschen das gleiche Ergebnis) 
- Gestaltungsregeln 
- Informationsträger 
- Transport von Botschaften 
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2.2-2 Schrifterkennung 
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2.2-3 Lesbarkeit 
 
2.2-3.1 Schriftgröße-Zeilenabstand 
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2.2-3.2 Buchstabenbreite-Laufweite 
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2.2-3.3 Schriftbreite 
 

 
2.2-3.4 Spationierung (Unterschneidung) 
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2.2-3.5 Zeilenlänge – Anzahl der Anschläge 
 

- Bei großem Textumfang ist auf den Leserhythmus zu achten 
- Leseschritt individuell, bei 10 Buchstaben pro Leseschritt 
- Eine DIN A4-Seite mit zwei oder drei Spalten wirkt lesefreundlicher 
- Bei etwa 10 Wörtern mit 9 Wortabständen ergeben sich 

gleichmäßig große Wortabstände 
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2.2-3.6 Zeilenabstand 
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2.2-3.7 Satzarten 
 

- linksbündiger Flattersatz 
- Blocksatz 
- Rechtsbündiger Flattersatz 
- Mittelachssatz 
 

2.2-3.8 Trennungen 
 

- logische und unlogische Trennungen 

 
2.2-3.9 Schriftgröße 
 
Schlagzeilen, usw. – hier gelten die Aussagen für große Textmengen 
nicht. 
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2.2-4 Schriftwirkung 
 
Einteilung der Schriften nach ihrem Charakter: 
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2.2-5 Gliederung mit Schrift 
 
Einige Grundregeln:  

- Gleichwertiges soll typografisch gleich gestaltet werden. 
- Zwei bis drei Größenabstufungen genügen. 
- Mischen von Schriftschnitten sparsam verwenden. 
- Schriftmischungen kaum benutzen, wenn doch, dann 

nur zwei Schriftcharaktere verwenden. 
- Schriften sollen zueinander passen = Kontraste bilden. Das 

heißt eine Serifenschrift mit einer serifenlosen Schrift mischen. 
 
2.2-5 Gliederung mit Raum und Text 
 

 
  



 29

2.2-6 Beispiele typografischer Gestaltungsmöglichkeiten 
 

- Rasterorientierte Typografie 
- Linienbetonte Typografie 

 
- Kontraste 
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Semantische Typografie 
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